
CERHARD DOERFER

DAS SoNqoR-TÜRKLsCHE (Ein vorläufiger Bericht)

Am 18.4.1973 schrieb mir der lranist Prof. Gernot L. Windfuhr (Ann Arbor):
t'Vielleicht inLeressiert es Sie, dass ich von einer türkischsprechenden

Enklave in Südkurdistan, d.h. das Städrchen Sonqor, einige Aufnahmen habe,

die eindeutig nicht Azarbayjani sind". Det'Entdeeket'des Sonqon-Ttit'kísehen

íet also llindfuhr.

An 16.5.1973 teilte er mir einige Einzelheiten zu seiner Entdeckung mit,
aus denen ich das l,lesentliche ziÈiere: "als ich einige Sonqoris in Kerman-

shah traf, konnten wir gerade zwei Stunden niteinander sprechen und etwas

aufnehmen. Dann erschienen sie nicht. mehrtt. Windfuhr sandEe mir mit glei-
cher Post seine Tonbandaufnahmen, zu denen er ausführte: "Meine Tonband-

aufnahme ... enthält lediglich einen Extrakt, d.h. die Aufnahme von eini-
gen DaÈen, die ich r¡ährend des Gesprächs erfragt hatte und nun auf Band

nachfragte, dazu einen kurzen Bericht eines der beiden Informancent'. Nur

mündlich sind aufgezeichnet worden: einige kurze Texte (Vierzeiler) sowie

eine Minigranrmatik. Deren Xerokopie ist diesem Artikel beigegeben. Ferner

gab nir Windfuhr einige gramatische llinweise, nämlich: l) im Sonqori feh-
len -s¿-Konditional und -ip-Konverb, 2) nwmtrta 'Ei,', 3) Bevahrung alter
Langvokale, nämlich so, dass diese erhöht r¡orden sind (¡nid low > high:

õ > úr 8 > ù, ¿ > 1). Windfuhrs Tonbandaufnahme umfasst 12 llörter r¿ie

'Baumt, tTürt, dazu die Zahlwörter l-10, 20-100, 1000, einige grauunatische

Beispielsätzä, einen kurzen Text.

Lur Herbs! 1973 unternahrn ich zusaÍmen mit meinen Freunden Dr. Milan Adano-

vié und Dr, Þ'uat Bozkurr sowie meinem iranischen Mitarbeiter I'losaiyeb

Arabgol, unEerstützt von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (der ich
auch an dieser Stelle herzlich danken will), eine Forschungsreise nach

lran. Wir nahmen dabei iranische, aserbeidschanische und türkmenische,

vor allem aber chorasantiirkische ltaterialien auf, s. dazu meinen Bericht
in TDAY-BeÌleten 1973/1974,195-202. Jedoch isÈ am 10. und ll. Oktober
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auch Sonqor (60 km NE Kermãnshãh, geographische Position: 34'47'N, 47'
35'E) und zr¿ei ihn benachbårte Dörfer untersucht r¡orden (Qal'a-ye Far-
hãd-Khãn und Qorwe, nicht zu verwechseln ¡nit der viel weiter ntirdlich ge-

legenen SÈadÈ), s. op.cit. 197-f98,201.

Die Sonqor-Türken leben im Norden eines veiten Taìkessels, ungeben von

Kurden und Persern, von anderen Türken weit entfernt. Sie selber unter-
scheiden ihr Idiom deutlich voru eigentlichen Aserbeidschanischen (s. dazu

weiter unten). Sonqor hat etr.ra 35.000 (überwiegend tiirkische) Einwohner,

Farhãd-Xhãn (2 km N Sonqor) etwa 200, Qonve (5 km Shr Sonqor) deren 400.

ldeiÈere Orte, an denen Sonqor-Türkisch gesprochen wird, gibt es nach

übereinstir¡nender Auskunft der Gewährsleute nicht.

Unser 1973 gesamrelÈes Material umfasst 714 Wörter (davon 709 nach der

Moghaddam-Liste, s. deren Faksirnil.e in Vf .: Khalaj luhteniaLs, Blooning-
ton 1971, ó0-131, wo allerdings eine Reihe Verba nicht enrhalten sind, da

Moghaddam bein Chaladsch keine Verba abgefragÈ hatte). Ferner haben wir
(wie auch bein Chaladsch, Chorasantürkischen ushr.) zusanmengestellt: 18

gramnatische Beispielsätze (¡rit Kasus), Possessivsuffixe (dekliniert),
Personal- und DenonscraEivpronomina (dekliniert), Komparation, Tempora

(konjugiert). Aus jeden Ort mrrde ein Text aufgenommen.

Im folgenden ¡¡öchte ich einige besondere Charakteristika des Sonqor-Tür-

kischen aufführen. (Dieses Material basiert nicht auf den TexÈen, die
noch unausgeschöpft sind, sondern allein auf den Wörterlisten). Zur Er-
klärung einiger Sonderzeichêni 8 = ein LauÈ zr¡ischen offenem a und ge-
schlossenem o, y = geschlossenes ¡¿, u = mittleres u, t4 odet einfach ¿¿ =

offenes a; und entsprechend bei den übrigen Vokalen. Im folgenden führe
ich die Dialekte in der Reihenfolge auft Sonqor, Farhãd-Khãn, Qorwe. Dann

bedeutet z.B, Xl./- soviel wie: in Sonqor findet sich eine Form X, in
Farhãd-Khãn dieselbe Form wie links (also wie in Sonqor), in Qorwe kein
Beleg. Sind die Formen in allen drei Mundarten gleich, so wird nur einmal

zitiert (also: X, nicht X/./.). Es ist klar, dass hier nur einige Umrisse

gezeichnet werden können, viele Decails werden ausgelassen.

(l) Die Frage der Bewahrung von Langvokalen im Sonqori ist schwierig:
at tPferdl : ãr/-ad/ãù4'(dein) Namer z.B. scheinr der Èürkmenischen Oppo-

sition zu enÈsprechen: aü : ã¿. Tatsächlich wird aber ¿ ofr und ziemlich
regellos lang gesprochen, zudem mag der Langvokal bei ã¡" usw. eher durch
den folgenden sti¡n¡haften Laut bedingt sein (s. Otto von Essen: Altgeneine
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und angewandte Phonetik, Berlin 1953, 113f.). Vgf. andererseits sãð tHaar'

- crkm. saë, baë/bãð/. tKopfr= trkm. åað u.v.a. Ebensowenig exisrierr ei-
ne Quantitätsopposition bei uroghus. *ï t *T Qù-'hineinpassen'= siri-
'zerbrechen'), bei *i z *1. (dil'Zunge', bil-'wissen' = dïÉ'Zahn'), bei
to : *õ 

$UllÇu1"llul 'Armr - gttsl./gnt 'Nussr; die Längung beí t:n/.lõn
rzehnr geht wohl auf den folgenden Nasal zurück), r¿ohl auch nicht bei rö :

*-ö (gut- 'sehen' , güslgus/gu?t tAuget, l¿L-/.lq|- ' sterbenr = gutl-l-
tTeich', gt¿klglkl. rHimmel', üa/./ç" ' selbsr', aber vgl, dör't rvier'), bei
*¡ : *ä Qunlgfinl. 'T"g' , f¿ô/tlõ/. 'drei' = t\k 'Haar' , eüt/sî!t/s¿¿¿ rMilch'.

Dagegen ist die Opposition bewahrl bei *ö : *ã > ã (wie im Azeri, aber

ebenfalls teilweise sekundär ä > ë > e; ÌlL tP.ar.dt t ln tMannt , oi¡,-luer-l
uer- tgebenr, aber auch ãu tHaus' < *d.b) und - was allerdings das Sonqori

vom Azeri unterscheidet - bei *u z *ú.1 gu\ "logeLt . du¡,- rsEehenr (äyn.

dun-) ¿ b¡t rschenkel', d4sldQslQÐ tSaLz' (äyn. &2, vohL = 4"), qu?t
rI.¡olfr ist rrohl sekundär gekürzt in doppeLt geschlossener Silbe (s. von

Essen, op.cit. 95). llahrscheinlich hat auch das A,ynallu die Opposirion
*a : *I bewahrt (regulär ist diee im Chorasantürkischen).

(2) $Iie vielfach in chorasantürkischen Dialekren isr *ä > rl geworden, *l >

i (s. oben sín-, bíL- usw.). Ans Äynallu (und Qaðqai) erinner! der Über-
gang ö > u, li und ¿ > ¡¡i ö scheint besonders nach g- oft zu a geworden zu

sein, s. oben, vgl. auch gutlCut/guat rHinÈernt u.â.m.

(3) Ein altertürnlicher Zug des Sonqori (erinnernd ans itynallu, vgl. -antus

'mehr') ist die Bewahrung des oghus. f¡¡ in nichterster Silbe: aãu¡'Knö-
clrel r, biyíLlusl-l- 'einjähriEt , lentiltT/yendLu/- 'speise' , antæ 'mager',
taptur rr¡ir fandent, UãyLu tfectr, aber auch in Catua tsaure Milcht (= äyn.
qatuq, aber alttürk. qatiq).

(4) Der Konsonantismus erinnert i.a. an das Azeri (von lran, incl. Äynal-
lu und Qaðqai) , z.B. irn Ausfall des y- (!L:an ' Schlange' , ?Ll?L/. 'Jahr',
At'ay/./. - (rify'Herzt), in der Entwicklung -q > -r (dírnan rNagel', ëusf
ðrc/. rmehr', äæ 'weisst), in der Entwicklung q- > g- (gaÉ rBraue', gtã
rVogel'- jedoch findet sich hier, wie im Äynallu und Qaðqai, auch of.t q-
bewahrt: qíz/.lqiÐ'Tochterr, -/-lqíL tHaar', eèir'lèi'Raber bzr¡. Varianren¡
giô/qíëlg(ié tFuss', qul/Çullîal 'Arm'). Auch in den Fällen, wo in den

oghusischen Dialekten t-/d-, k-lg-, b-/p- schwanken, macht das sonqori i.a.
mit dem Azeri mic: kilnäg'Hemd, (a2., trkrn. köynök, äyr., koyncik, ttü. gðz-
Lek) , glinci t Zecke' (az. gcinä, chor ., Lrkm. , ttü. ktind /kene) , tdy, , Schweiss'
(a2., Ètü. tän/ter, chor., trkm. drir), dað 'Stein' (a2., chor. daë, trkm.
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Æõ, ttü. taç) , -ltuk-ltuk- 'giessen' (az. , äyn. tök-, chor. üek-, Èrkm. ,

t.tü. dðk-), drls usw. tsalz' (az. duz,'àyn. ú2, trkm.6tz, ttíi. tuz), pal-
ðr¡c 'Schla¡n¡n' (az, palëig, chor. palëic, trkm. palôiq, ttü. balçtk), auch

prrc 'Kot' (chor. ptn, Ltü. àok). Ausnahmen: gaekl.lSqSk tBrustt (chor.

g¿ns, rrkn. gövüs, Etii. gööüs, aber az. köks), pið- 'kochen' (ttü. píg-,
aber az., äyn., chor., trkm. bió-). Auch der Übergang -p- nach altem

Langvokal > u findet sich in vielen az. Dialekten (vgl, Fundamen!a Í,293i
t't. Siratiyev: Azärbayjan dialektologiyasinin äsaslari, Bakï 1962, 86f.):
gyv¿iy/guv¿iV/gavay 'Nabel' < akõprik, davanl./- 'Ferse' < *t-apan (iíyn. dobõn,

qaÉq. dâb,in), dlurBoden' < *tipltfrp. Das gleiche gilt für -k > -y (eine

Analogiebildungz í.näk'Kuht : inäyín tmeine Kuh' wird vereinheitlicht zu

ín?ig = inriyin), vgl. Siraliyev 97; diese Erscheinung ist zudem irn Nord-

westen des Chorasanrürkischen von Iran zu finden, vgl. dazu gt4Ðdy lsw.
tNabell, íÉäyliáé<ikliÉé<iy 'Esel', d?k¿i!! 'nännlich', ölntiy 'Bror' (aber

i;yn, êöncik) u.v.a. Die Erscheinung ist typisch für -äk > -ä!i in anderen

Fällen bleibt -k meist erhalten: cifik 'Yf.Laume', ípLiH (stir¡unhafces I/)/
ipLíkl. 'schnur' , däLüyldäL{ii</. 'toch'. Altes -g- wird irn Azeri meisÈ >

-y-, bleibc selten dialektisch bewahrt (s. SiratÍyev 90); im Sonqori fin-
den wir folgende Belege, die an chor. Dialekte und ans Türk¡nenische (auch

Westrumelische u.a,) erinnern: sVu¿tl sügítlsqgat rWeide', ldaligdti/ .

fBrusrbeeret , dt¡o!¡dt¡gil. 'Reis' , suuiÉ/sögiÉ/. ' Schirnpf' , düo-/düg-/. -
dug- 'klopf.en' (freilich durchweg lntillntiyllna 'Nadel' < yiç¡nci); vgl. ãyn.

diþ-, avch igit tRecket (aber ix,lyim rmein Herzt). typisch fürs gesamte

Sonqorí ist der Übergang -z > -z - -s (in einsilbigen l^lörtern), -s (in
mehrsilbigen), vgl. dazu (im Azeri seltenl) ãiratiyev 94f., im Chorasan-

ttirkischen isc diese ganz normal, vgl. nunz qízl./qi9 'tochter', güzlgusl
guat I x)ge' , tuzltaus/tltoÐ ' Staub' , güLduzlytillue/gtiLtut 'sternr , d4elQe

lúÐ ' Salz', nqnas/./nwn6 tcebetr (€= pers. nønãz) vsu.

(5) Zr¿ei Erscheinungen scheinen sich in den azeri Dialekten nicht zu fin-
den. Das sind:

1) Der Ausfall des -¿ in einigen Suffixen und Pronomina, nämlich im Ab-

lativsuffixz !o&i nicht nur rim Hauset, sondern auch taus dem Hausef.

Freilich ist hier in einigen Fällen eine gewisse Opposition zu bemerken,

z.B. Ablativ biada, sízda tvo¡ uns, euch': Lokativ bíadti, síadci; hier nag

ein Übergangbízd¿m > bíz&i > bizda vorliegen. vgl. ferner mci'ích', sèi

rdu' (auch a1s Prädikatssuffix -.sö), Beispiel: (Farkhã¿-fnãn) hã'rdÌi
gäLo'ysä rwoher koÍmsE du?r. Vgl. auch nlinöôi twesvegent, Instrumental
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-inä, äquatív tökí, lmperativsuffix 3. Person Singular -ci. Vgl.'áyn. íöí
'fürr, Ablativ -dã - -drin, aber stets mänt Êän, -íntin, tä.kin.

2) Der Übergang -d- (-d) ) r¡ ? (rnit r. ist ein schwer zu definierender
Laut bezeichnet, der an das cerebrale r indischer, vor allem dravidischer
Sprachen erinnert, auch an die Aussprache tVatert = [faran] in gewissen

niederdeutschen Dialekten). Eine ähnliche Erscheinung findet sich allein
in einem beschränkten Teil des Chorasantürkischen (vgl. Vf.: Das Chorasan-

türkische, TDAY-BeIleÈen 1977, $ 3.19). vgl. dadalùiyaldädci ,yarer,,

aruatlaruan/ arvat'Frau', duyat/dur,ã.æ/ dudar'Lippe', An/aD lad-'Name',
odín (suggerierc) l4rinl- rBrennholzt , t'rt)Ld?dlüfo{Lätcil. 'aus dem Srallr.
Auch die Kopula -di < tut'un ist hiervon betroffen, z.B. finden sich in
Sooqor die folgenden Formen: -úi nach stimmlosen KonsonanÈen (pi'sti | íst
schmuÈzigt), -di i.a. nach sÈirnhaften Konsonancen (íéí'ldí 'ist hellr,
ati'r&í 'ist schr¡er'), -Li nach Z (Aunu'llí 'ist leichr'), -ni nach -¿
(yo,xu'nni'ist nahe'), -rï nach Vokal (garí'r,i tist alt'); vgl. auch

yer.im 'ich ass t .

Hier führe ich in zwangloser Folge einige weitere EigenarÈen des Sonqo-

ri auft nwnuptä, reir (ähnlich im Äynallu, s. Fundamenra I, 292 und in
chor. Dialekten, s. op.cit. $ 3.7); sipírkcil./sípírgä'Besen' (sonsr

oghus. mit -g-: ctü., az. süplirg¿i, chor. sipíngâ, Èrkm. süpingi).

(6) Zur Morphologie vgl. trrindfuhr Faksinile. Ich will hier nur die wich-
t igsten Erscheinungen auf führen :

Kasus. I'lie im Alttürkischen (auch Jakutischen und chaladsch) ist der Ge-

nitiv i.a. gleich dem NominaÈiv, z.B. kí\i iui 'des Mannes Haust, ciLím

bärna1i'der Finger meiner Handt; lediglich bei den pronomina ist die
Genitivform üblich: Sonqor mäní-n 'meín', ularlt tihr, their,, åuû usw.,
anderswo schon -¿r (vgl. äyn , -in * -i < i) .

Auch der Akkusativ ist vielfach gleich dem NominaÈiv, besonders nach

Possessivsuffixen: ,\lín tut Iniuun meine Hand' (- ciLoï tdeine Hand'). In
übrigen st.eht nach Konsonant -y', nach Vokal -¿i (wie in den meisten az.
DialekEen, im äynallu, Chorasantürkischen und Türk¡nenischen, s. op.cit.
$ 4.4). Der Dativ und der Lokativ sind regulär (fast stets -d, -da, ohne

Vokalharnonie wie im Äynallu). Zum Abl.ativ s. oben.

Der Inst.rumenlal lautet alf -inä (= az., ãyn., chor. -incin), z.B. Sonqor

qala'nínci yazr¿rtt'ich schreibe mit der Feder'. Als ilquariv dient die
Postposition kiní, auch ttiki (= äyn. tdkin).
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Als Komparativ werden Fornen auf -td.n (¡ Pers.) bzr.r. auf -r.a¡ (< alttürk.
-r.4r() verwendet. rDieses Haus ist grässer als jener Baumr heissÈ im Son-

qor bu lv u afajda i¿lra',øi 1< uJa), in Farhãd-Khãn å¡¡ iv ou dit'itrttti
buLöntd'ndí, í¡ qorwe bl lu u a'¡aôda yökctttin (- ltdk¿tru'\di). vgl. dazu

"Das Chorasanttirkische" $ 4.11: chor. -nAK, -tirn, qa5qai, äyn., balkar.
und chaladsch -tAr, Das persische Suffix hat sich in den vom lranischen

beeinflussten llundarten also weit verbreitet.

Die Possessivsuffixe sind:

Sonqor Farhãd-rhãn Qorwe

1. Sg. -in
2. _õ, _g _v

3. -¿

l. Pl. -ínie -imi$
2. -ts -aO

3. -Ldrí

Anmerkung: In Sonqor z.R. tilon bämatí 'der Finger deiner \landt, ãLoä,

öLoi, abet iilondö, öLonna.

Der Dativ von mön, eän í.sc wie im Az. (und i.a. auch i¡¡ Chor.) närú, stinä.

Die flektierten Formen von b¿ tdiesert haben das b- stecs analogisch be-

r¿ahrt (so zur¡eilen auch chor.), also z.B. Sonqor bunü, buna, buní vsu.

Die Prädikatsformen sind:

Pronominale Konjugation No¡rinale Konjugation

1. Sg. -¿tn -in
2. -s¿i -ut-t4l .

3. ---di -¿
l. Pl . -ar (auch -c¡) -u,r
2. -sie/. l-eiÐ -us/. l-uÐ

3. -Ld - -díLã -¿LA

Also z.B. Farhãd-Khãn Aorist: gdlí'r-tûn, gälï'-sri, gcilir, (Qorwe gtilí,
analogisch nach gèil.í'-sã < gliLin-sdn) t gtilt'.'r-,it, grilí.'-sie, g.ilí'i-Lö
(-r,L- > -LL-\. Diese Formen erinnern eher ans nornale Azeri als.ans Äynal-

lu, vgl, unten $ 8.

Ich habe folgende Tempora gefunden:

l) Aorist aluf -it'än (r¡ahrsclreinlich existieren auch Formen auf -är'iim,

dies kann ich vorläuf ig nicht festscellen), z.B. rarhãd-rhãn gtili'r-':in


















